
MITTWOCH, 12. MÄRZ 2014 MITTWOCH, 12. MÄRZ 2014

6 GRÜNE WELT JOURNAL ALTES HANDWERK

ImWinter setzen ihre kahlen
Zweige Farbakzente in der
grauen oder schneeweißen

Landschaft: Gelb leuchten die
Dotterweiden, rot die Purpur-,
grün die Silberweiden. Sofern
sie heute überhaupt noch im
Landschaftsbild zu finden sind.
Vor allem die Kopfweide ist aus
derModegekommen.DerName
bezieht sich auf die markante
Form, die sie durch das Be-
schneiden der Krone erhält.
Geschnitten wird im Winter
währendderVegetationsruhe.

„Heute gibt es nicht mehr
vieleLeute,diediesesHandwerk
richtig beherrschen“, meint der
Wiener Landschaftsplaner Tho-
mas Roth, der sich auf Objekte
aus Weidenflechtwerk bei der
GestaltungvonGärtenundPark-
anlagenspezialisierthat.Früher
wurden Weiden gepflanzt, um
Uferböschungen zu sichern. Sie
dienten aber auch wegen ihres
hohenWasserbedarfsdem„Aus-

Gartenhäuser,
die wachsen
Weiden als Baustoff.FastinVergessenheit
geraten, steigtdasbäuerliche
HandwerkdesFlechtens imKurs

trocknen“ feuchter Böden. Bau-
ern haben im Winter aus den
biegsamen Ruten Zäune für
den Gemüsegarten und Körbe
geflochten. Heute stehen Kopf-
weidenflächen oft unter Land-
schaftsschutz. Gefährdete Vo-
gelarten wie Wiedehopf oder
Hohltaube nutzen die Höhlen
im weichen, brüchigen Holz als
Brutplätze.

Wiederentdeckt
Jetzt kommen Weiden im mo-
dernen Garten wieder zu Eh-
ren. Architekturen aus Weiden-
geflecht erfüllen den Traum
von einem Lebenmit und in der
Natur.Werliebtesnicht,imeige-
nen Garten im Schatten zu ent-
spannen? Noch schöner ist es
nur im selbst gebautenWeiden-
pavillon, geschützt vor Sonne,
den Schatten der wachsenden
Weidenzugenießen.„Soschafft
man sich einen grünen wach-
senden Lebensraum nach eige-

nen Wünschen, der sich über
die Jahre und Jahreszeiten hin-
weg verändert“, meint Thomas
Roth.Undder,wennmandieda-
zu benötigten Weidenruten
selbst erntet, fast nichts kostet.
Roths Buch „Weidenbauten für
naturnaheGärten“ liefert einla-
dendeAnregungendazu.

Im Winter „geerntete“ Ru-
ten,anfeuchtenStandortenein-
fach in den Boden gesteckt, bil-
den problemlos Wurzeln und
Triebe. Durch Bündelung der
Ruten zu Faschinen entstehen
tragfähige, flexible Konstrukti-
onselemente (im Bild oben ein Bei-
spiel in Leobersdorf), die sich dann

ebenfalls belauben und weiter-
wachsen.

Kinderspiel
Aus Weidenruten können aber
auch Indianer-Tipis als Spiel-
häuser für Kinder entstehen
oderWeidentunnel zumDurch-
kriechen. Für ein Tipi mit ei-

nemDurchmesservon2,5mbe-
nötigtman für das Grundgerüst
30 Weidenäste mit einer Länge
von 3 bis 4 m und einer Stärke
von 5 cm. Dazu kommen Steck-
hölzer von 30 cm Länge, die zu
zwei Dritteln in den Boden ein-
gegraben und kräftig gegossen
werden. Zum Verflechten der
Wände nimmt man 1 bis 2 cm
starkes und1bis 2m langesMa-
terial.Weresnocheinfacherha-
ben will, schlägt nur ca. 5 cm
breiteWeidenpflöckeimKreisin
den Boden. Auch dann bildet
sich in zwei bis drei Jahren ein
dichtes „Haus.“ Wer sich hand-
werklich für nicht begabt ein-
schätzt, kann immer noch den
Profi bestellen. Der liefert vom
FlechtzaunalsBlickschutz-oder
Blickfang bis zum Hochbeet in
Bootsformalles auf Bestellung.
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Buch:
„Weidenbauten für naturnahe
Gärten“, Thomas Roth,
av Verlag, 11 €
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Wiederbelebte Tradition: Landschaftsplaner Thomas Roth verschönert Gärten und Parkanlagen mit Objekten aus Weidenflechtwerk

Grüner Weidenpavillon
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